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Die Luftbeweglichkeit
der sowjetischen
Landstreitkrafte

Oberst i Gst a. D. Erich Sobik

ERSCHLOSSEN EMDDOK

WE Af-f L23

Entwicklung und Bau sowjetischer Hubschrauber haben zu einer
beachtlichen Luftbeweglichkeit gefiihrt. Herausragend sind der be-
waffnete Mi-8 «Hip» und der Kampfhubschrauber Mi-24 «Hind».
Mit einem neuen «Panzerkillery-Hubschrauber ist in den friihen
80er Jahren zu rechnen. Luftnahunterstiitzung und Panzerabwehr
einerseits und Lufttransporte und luftbewegliche Operationen an-

dererseits sind die Hauptaufgaben.

Schritte der Modernisierung

Als spektakulérstes Ereignis der letz-
ten Jahre ist, trotz der Entwicklung
moderner Panzer und Schiitzenpanzer,
trotz ihrer Bemithungen um die Ver-
besserung der Truppenluftabwehr und
trotz Fortschritten bei allen Waffen-
gattungen die Entwicklung der sowjeti-
schen Hubschrauber mit allen Konse-
quenzen, die sich daraus durch die
Ausnutzung der dritten Dimension er-
gaben, zu nennen. Wer diese Entwick-
lung aus der Sicht der Auswertung of-
fener sowjetischer Quellen verfolgt,
wird folgendes interessante Bild erhal-
ten:

Schon lange, bevor iiber sowjetische
Hubschrauber im Westen etwas be-
kannt wurde, schrieben zahlreiche so-
wjetische Militarschriftsteller interes-
siert und intensiv iiber die verschiede-
nen Probleme in Verbindung mit Hub-
schrauber, allerdings immer unter dem
Vorzeichen westlicher Auffassungen.
Sie enthielten sich jeder eigenen Mei-
nung und zitierten nur solche des We-
stens. Offensichtlich hatten sie iiber-
haupt keine Ahnung, in welchem Sinne
und mit welchen Zeitvorstellungen ihre
eigenen Entwicklungen geplant waren
beziehungsweise verliefen. So hat man
wohl analysiert und fremde Meinun-
gen aufgezeigt, aber nicht gewusst oder
bewusst verschwiegen, dass die eigenen
Vorhaben auf hohen Touren liefen.

Im Koreakrieg hatten die Amerika-
ner zum ersten Male Hubschrauber
eingesetzt, der nichste historische
Schritt wurde in Vietnam getan. In
zahllosen Artikeln diskutierten die US-
Experten iiber die verschiedenen Hub-

ewe

schrauberprobleme. Die Sowjets lasen
mit. Vor allem die so oft und so varia-
bel praktizierte Luftbeweglichkeit der
US-Truppen wurde von ihnen auf-
merksam studiert, und wie es sich ge-
hort, kritisiert. Im Stillen wurde nach-
gebaut, gebaut und weiterentwickelt.
Erst gegen Mitte der sechziger Jahre,
zur Zeit, als auch die sowjetischen
Streitkrifte mit der Zufithrung moder-
ner Hubschrauber in grésserem Um-
fang rechnen konnten, begannen die
sowjetischen Autoren eigene Ideen
iiber die Luftbeweglichkeit zu ent-
wickeln. Thre Artikel wurden sachli-
cher und objektiver, die Beurteilung
der amerikanischen Erfahrungen und
Verfahren wurden realistischer, man
enthielt sich jeder Polemik.

Sicherlich hat die von den Amerika-
nern in Vietnam demonstrierte Luftbe-
weglichkeit auch Auswirkungen auf
die nunmehr gestiegenen Mdglichkei-
ten der Nato ausgelost und die Sowjets
zur Revision ihrer Beurteilung veran-
lasst. Aber die Sowjets schauen nicht
nur auf die andere Seite. Auch sie ha-
ben den Zusammenhang zwischen
Technologie und taktischen Erforder-
nissen erkannt. Deutlicher als irgend-
wo in der ganzen Welt stellen sie sich
standig in Frage: Wie ist dieser oder je-
ner technische Fortschritt auch milita-
risch ausnutzbar? Auch sie wissen,
dass sie mit dem Paradoxon fertig wer-
den miissen, auf dem Gefechtsfeld ihre
Truppen von Zeit zu Zeit auflockern
oder zur Schwerpunktbildung zusam-
menfassen zu miissen.

Die Entwicklung der
sowjetischen Hubschrauber

Bei der Entwicklung der sowjeti-
schen Hubschrauber haben vor allem
drei Konstruktionsgruppen mitge-
wirkt: Mil, Kamov und Jakowlew.

1. Hubschraubergruppe Mil

Der erste von dieser Gruppe ent-
wickelte Hubschrauber war der Mi-1
«Hare»  (Nato-Bezeichnung). Im
Herbst 1948 erschien der erste Proto-
typ, ein Jahr spédter wurde bereits mit
der Serienproduktion begonnen: Ein
leichter Mehrzweckhubschrauber, der
bis zu drei Personen beférdern konnte.
Er fand auch bei den verschiedenen
Zweigen der Volkswirtschaft Verwen-
dung. Obwohl zweifellos zum «alten
Eisen» gehorend, ist er noch heute ge-
fragt. Die Polen erwarben 1956 die Li-
zenz zum Nachbau; auch dort hat er
sich bewéhrt.

1952 entwickelte Mil den Mi-4
«Hound», einen mittleren Transport-
hubschrauber, der ein leichtes Fahr-
zeug oder zehn voll ausgeriistete Solda-
ten beférdern kann. Dieser Typ wurde
in mehreren tausend Expemplaren ge-
baut und in zahlreiche Lander expor-
tiert. Er wird vor allem fiir die Befor-
derung von Personen und Giitern so-
wie den Transport von Aussenlasten
mit einem Gesamtgewicht bis zu 1600
Kilo verwendet. Diese Hubschrauber
gibt es in verschiedenen Versionen,
auch fiir den zivilen Bereich. Heute gilt
er als veraltet, ist aber noch bei Grenz-
sicherungstruppen und als Minenleger
im Einsatz.

Eine leicht vergrosserte Weiterent-
wicklung des Mi-1 ist der Mi-2 «Hopli-
te», der ab 1963 gebaut wurde. Er ist
der einzige leichte Hubschrauber mit
zwei Turbinen, weshalb bei Ausfall ei-
nes Triebwerkes der Weiterflug mog-
lich ist. Auch er findet in mehreren
Versionen Verwendung. Da er iiber ei-
ne umfassende Elektro- und Funkaus-
stattung, moderne Bordinstrumente,
Enteisungsvorrichtungen und eine
Feuerloschanlage verfiigt, kann er un-
ter extremen Witterungsverhiltnissen,
sogar in der Arktis, verwendet werden.
Sein grosser Vorteil ist die grossere
Reichweite, eine Tatsache, die bei ei-
nem Riesenreich, wie es die Sowjet-
union ist, ins Gewicht fallt.

Als Nachfolgemuster fiir den Mi-4
«Hound» erschien in den sechziger
Jahren der Mi-8 «Hip». Dieser fand
rasch Verbreitung bei den sowjetischen
Streitkrdften und wurde auch in gros-
ser Stiickzahl bei der zivilen Aeroflot
eingesetzt. Mit einem Fassungsvermo-
gen von bis zu drei Schiitzengruppen
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Bild 1. Mittlerer Hubschrauber Mi-4
«Hound» mit zweiteiliger Ladepforte am
Rumpfende und Bodenwanne mit oder oh-
ne Bewaffnung unter Rumpfvorderteil.

Bild 2. Der Truppentransporter Mi-8
«Hip» fasst bis zu 3 Schiitzengruppen.

Bild 3. Der scl;weré f’l‘r;nsvorthubschrau-
ber Mi-6 «Hook» fasst bis zu 70 Soldaten
mit Kampfausriistung.

Bild 4. Mi-25 «Hind» ist der erste sowjeti-
sche Kampfhubschrauber mit Raketenwer-
fern UV-32-57 und drahtgelenkten Panzer-
abwehrraketen «Sagger» unter den Flii-
geln. In der Kabine finden bis 12 Soldaten
Platz.

bietet er eine betrdchtliche Transport-
kapazitdt. So kénnen zwanzig «Hip»
ein Luftlandebataillon oder 550 Mann
mit leichten Waffen aufnehmen. Das
am Rumpfheck angebrachte Ladetor
mit Rampe erleichtert das Be- und Ent-
laden. Eine besondere Vorrichtung er-
laubt den Transport von Aussenlasten
bis zu 2500 Kilo. Die Hochstgeschwin-
digkeit betrdgt 230 km/h, die Gipfel-
héhe 4500 Meter, die Reichweite 450
Kilometer. Die moderne Flugiiberwa-
chungsanlage und Navigationseinrich-
tung erlauben Fliige bei Tag und Nacht
und unter verschiedenen Wetterbedin-

gungen. Aufgrund von Groésse und
Leistung ist der Mi-8 ein hervorragen-
der Mehrzweckhubschrauber.

Mit der Mi-8 «Hip» begannen die
Sowjets auch einen entscheidenden
Schritt in die Zukunft: den vom unbe-
waffneten oder mit nur einem Maschi-
nengewehr bewaffneten Hubschrauber
zum stdrker bewaffneten Transport-
hubschrauber, der auch gepanzerten
Zielen r%‘agﬂch Werden kann Er ver-
fﬂgt ig uber eine Vorrich-

ixe 0 \am;edet Seite
zwex Kassetten, jede mit 16 Raketen
des Kalibers 57 mm, mitzufiithren. In
der Tat eine beachtliche Feuerkraft.

Ab 1962 wurde der Grosshubschrau-
ber Mi-6 «Hook» gebaut. Er fasst bis
70 Soldaten mit Kampfausriistung, in
der Passagierversion 80 Personen, als
Sanitdtshubschrauber 41 Kranke mit
zwei Pflegern. Er ist zu Blindfliigen
und -landungen geeignet, erreicht eine
Hochstgeschwindigkeit von 300 km/h
und hat eine Reichweite von 1450 km.

Aus dem Mi-8 wurde der Mi-10
«Harke», der «fliegende Kran» ent-
wickelt. Er kann Lasten bis zu 15t
beférdern. Die Besonderheiten des Mi-
10 sind seine langen vier «Beine», an
deren Ende eine Plattform fiir den
Transport schwerer Lasten angebracht
ist. Ein grosserer internationaler
Markt blieb diesem Muster allerdings
versagt, trotz kurzer Lieferungsfristen
und niedriger Preise.

Anlésslich der in Le Bourget statt-
findenden Luftschau gelang den So-
wjets 1971 erneut eine Uberraschung:
Sie zeigten erstmalig ihren neuen
Grosshubschrauber Mi-12 «Homer».
Er ist die letzte Schépfung von M. Mil,
der am 31. Januar 1971 verstarb. Der
Mi-12 iibertrifft mit seinen Ausmassen
jedes andere Flugzeug. Immerhin ist
dieser Hubschrauber zweimal so gross
und viermal so schwer wie der grosste
Hubschrauber der USA. Er kann
Nutzlasten iiber 30 000 kg beférdern
und brachte es am 6. August 1969 so-
gar auf 40 150 kg. Die Passagierver-
sion kann 250 Personen beférdern. Er
ist mit modernen Navigations- und
Funkanlagen ausgestattet. Der Mi-12
wurde gebaut, um schwere Maschinen
in die Erdgas- und Erdolgebiete Sibi-
riens zu transportieren oder in Landes-
teile, die ausserordentlich schwer zu-
gédngig sind und denen man eine grosse
wirtschaftliche Zukunft voraussagt.
Allein schon deshalb bezeugt man in
der Sowjetunion dem Schwerlasthub-
schrauber grosseres Interesse als in den
USA, wo die Verkehrswege weitaus bes-
ser ausgebaut sind wie in der UdSSR.
Der Mi-12 diirfte ein weiterer Be-
weis dafiir sein, mit welch einfachen,

aber bewdhrten Mitteln die sowjeti
schen Hubschrauberkonstrukteure i
re Probleme 16sen. Mag die konstru
tive Ausfithrung auf den ersten Blic
konservativ aussehen, den Sowjets b
deutete ein hoher Wirkungsgrad scho
immer mehr als gutes Aussehen. Di
Gesetze der Kostenwirksamkeit gelte
in der Sowjetunion nicht. Edelsta
gibt es genug. Lebenswichtige Komp
nenten wichtiger Gerdte werden ger
iiberdimensioniert und schwer gebau
um eine moglichst hohe Lebensdau
zu erreichen. Dies ist eine Methode, di
sich unter den in der Sowjetunion herr:
schenden harten Lebensbedingunge
auch in der Luftfahrttechnik bewih
hat.

Im Frithjahr 1973 tauchten die er:
sten Exemplare des Kampfhubschra
bers Mi-24 «Hind» in der DDR bei de
Gruppe der Sowjetischen Truppe
(GSTD) auf. Er ist zweifellos als erst
sowjetischer Kampfhubschrauber an:
zusehen. Da in der Phase der Fluger
probung offenbar zwei verschieden
Prototypen gepriift wurden, ordnet
man dem Typ mit dem Stummelfliig
negativer V-Form die Bezeichnung
dem mit dem geraden Fliigel die B
zeichnung B zu. Das Ergebnis der Flug
erprobung fiihrte zum Serienbau de
Version A. Der Rumpf der «Hind» e
scheint zwar fiir Hubschrauber sowj
tischer Konstruktion sehr schlank, is
aber in der Frontsilhouette mit Kampf:
hubschraubern westlicher Ayslegun
nicht vergleichbar.

Der Schiitze, der die Luft-Boden:
Kampfmittel auslost und das Bug-M
bedient, sitzt ganz vorn. Hinter ih
sind nebeneinander Pilot und Kopi
lot/Navigator. An den Fiihrerrau
schliesst sich ein Frachtraum an, i
dem bis zu 16 Personen Platz finden
Breite Klapptiiren ermoglichen de
Soldaten ein schnelles Be- und Entstei
gen. Der Mi-24 verfiigt iiber eine Ent
eisungsanlage sowie iiber eine automa
tische Feuerloschanlage.

Im Rumpfbug ist ein schweres M
vom Kaliber 12,7 mm beweglich einge
baut, das dem Selbstschutz des Hub-
schraubers, vor allem aber zum Nie-
derhalten von Infanteriefeuer bei
Anladen dient. Munitionsvorrat 25
Schuss. Unter den beiden Stummelflii-
geln sind je drei Tréger fiir die Auf-
hingung von Kampfmitteln vorhan-
den. Davon hat jeweils die dussere Sta-
tion eine Doppelabschussschiene fiir
Panzerabwehrlenkraketen des funkge-
lenkten Typs AT-Swatter, die dazu ge-
horige Lenkantenne befindet sich in
der Rumpfspitze des «Hind». DieJ
Moglichkeit zum Abschuss von draht-
gelenkten Panzerabwehrflugk(')rper:]

Sagger diirfte ebenfalls gegeben sein.
Die beiden inneren Stationen koénne
Aussenlasten verschiedenster Art auf-
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nehmen. Wie Bilder zeigen, handelt es
sich dabei gewohnlich um Flugkérper-
behilter des Typs UB-32, ein System,
das 32 ungelenkte Flugk6rper vom Ka-
liber 57 mm mit Hohlladungsgefechts-
kopf fasst. Auch andere Luft-Boden-
Flugkorper und Bomben bis zu einem
Gewicht von 250 kg konnen mitgefiihrt
werden.

Vor allem aber ist der Mi-24 «Hind»
in erster Linie ein Kampfhubschrau-
ber, der mit 4 Lenkflugkérpern und
128 ungelenkten Hohlladungsgeschos-
sen eine beachtliche Feuerkraft auf-
weist. Die wirksamste Reichweite diirf-
te bei etwa 1200 m liegen. Wesentlich
grosser, etwa bis 3500 m, ist die Reich-
weite der Swatter; ihrer errechneten
Durchschlagsleistung von 500 mm ist
ohnehin kein Panzerschutz gewachsen.

Die Hochstgeschwindigkeit wird mit
260 km/h, die normale Marschge-
schwindigkeit mit 225 km/h angege-
ben. Die Einsatzreichweite geht bis 480
km. Aus Schilderungen in der sowjeti-
schen militdrischen Presse ist zu ent-
nehmen, dass dieser Hubschrauber
iiber hervorragende Flugeigenschaften
verfiigt. Hier die Worte eines sowjeti-
schen Piloten: «Er ist schneller und
wendiger als alle anderen!»

Praktisch gesehen ist der « Hind» ein
Kampfhubschrauber mit zusétzlicher
Truppenbeforderungs- und Kampfka-
pazitiat. Ausserlich entspricht er ande-
ren sowjetischen Hubschraubern, ist
also durchaus konventionell zu bezeich-
nen. Neu ist jedoch die technische Aus-
legung, die mit Sicherheit besondere
taktische Forderungen zur Grundlage
gehabt haben muss. Vermutlich gingen
die sowjetischen militdrischen Forde-
rungen fir den Einsatz dieses Hub-
schraubers in die Richtung, die kimp-
fende Truppe in zuvor mit Bordwaffen
zu sduberndes Gebiet abzusetzen, um
zusammen mit diesen die Bekdmpfung
von Panzern aufzunehmen. Da eine
sowjetische Schiitzengruppe aus acht
Soldaten und einem Unterfiihrer be-
steht, bietet der «kHind» einer mit Pan-
zerabwehrwaffen ausgeriisteten Grup-
pe genug Platz.

Insgesamt gesehen ist der sowjeti-
sche Kampf- und Mehrzweckhub-
schrauber Mi-24 «Hind» eine nicht zu
unterschiatzende Bedrohung fiir Pan-
zer. Einige hundert dieser Hubschrau-
ber nehmen zweifelsohne militarpoliti-
sche Dimensionen an. Es erhebt sich
die Frage: Kann hier das militirische
Gleichgewicht in Europa um ein weite-
res Stiick zugunsten des Warschauer
Paktes verschoben werden? Mit die-
sem Muster wurde der im sowjetischen
- militdrischen Hubschrauberbau be-
schrittene Weg konsequent fortgesetzt:
Kampfkraft und Beweglichkeit durch
Ausnutzung der dritten Dimension op-

timal auszunutzen. Der Mi-24 «Hind»
ist ein grosser Schritt in die Zukunft;
das muss jeder der sowjetischen milita-
rischen Fiihrung bestitigen. Die Ent-
wicklung verlief vom unbewaffneten
oder nur unzureichend bewaffneten
Hubschrauber, der zunichst fiir Ver-
bindungs-, Transport- und Aufkli-
rungsaufgaben vorgesehen war, zum
vielseitig bewaffneten Kampfhub-
schrauber, der sowohl iiber eine hohe
Feuerkraft verfiigt als auch ausrei-
chend Transportraum fiir das Abset-
zen von MotSchiitzen bei Luftlande-
operationen bietet.

2. Hubschraubergruppe Jakolew

Sein bekanntestes Modell wurde der
Jack-24 «Horse», ein schwerer Trans-
porthubschrauber. Er wurde erstmalig
1955 in Tuschimo bei Moskau vorge-
fiihrt und zeigte grosse Ahnlichkeit mit
der britischen Bristol-173. Bei diesem
zweimotorigen Hubschrauber liegen
die Rotoren in Tandemanordnung,
sind vierbldttrig und gegenldufig. Je-
der der beiden Rotoren wird durch ei-
nen eigenen Motor angetrieben, beide
Rotoren sind durch eine Welle verbun-
den. Der Jak-24 kann 40 voll ausgerii-
stete Soldaten transportieren, auch
kleinere Kraftwagen, Flug- und Pan-
zerabwehrgeschiitze.

3. Hubschraubergruppe Kamow

Zu den erfolgreichsten neuen Mo-
dellen z4hlt der Ka-25 «Hormoney.
Seit Anfang der sechziger Jahre bei der
Truppe, ist der Ka-25 ein gut bewihr-
ter Hubschrauber fiir die U-Boot-
Bekdmpfung. Diese auf den Kreuzern
der Kresta- und Kara-Klassen, aber
auch auf den modernen grossen U-
Boot-Abwehrkreuzern Moskau und
Leningrad sowie auch auf der Kiew
und Minsk stationierten Helikopter
sind nicht nur mit modernen Geréten
zur U-Bootsuche ausgestattet, sie tra-
gen unter anderem auch Raketen, mit
denen sie geortete U-Boote vernichten
konnen.

Der Ka-26 «Hoodlum» dient vor al-
lem verschiedenen zivilen Aufgaben,
ist aber auch bei der Marine vorhan-
den.

Stiarken und Schwichen der Hub-
schrauber

Die Stirken und Schwichen der
Hubschrauber wurden in der ASMZ
eingehend beschrieben. Wir verweisen
daher auf folgende Beitriige:

«Die Verwendung von Kampfhub-
schraubern im konventionellen Ge-
fecht» von Brigadegeneral K.Kauff-
mann, in ASMZ Nr. 9 und 10/1975.

«Gefahren fiir Transport- und

Kampfhubschrauber auf dem Ge-
fechtsfeld» von Brigadegeneral
K.Kauffmann, in ASMZ Nr. 11/1976.

«Die Luftbeweglichkeit des deut-
schen Heeres» von Brigadegeneral
K.Kauffmann, in ASMZ Nr.6, 7/8
und 9/1978.

Hinzuzufiigen ist lediglich eine Aus-
sage des Armeegenerals V.F.Marge-
low, Befehlshaber der sowjetischen
Luftlandetruppen: «Die vielleicht her-
vorstechendste Eigenschaft von Hub-
schrauberlandungen besteht darin,
dass Personal eingesetzt werden kann,
das nur wenige Stunden ausgebildet
wurde, so dass Marineinfanteristen,
Pioniere, Morserbedienungen und
MotSchiitzen, das heisst Angehdrige
der verschiedensten Waffengattungen,
mit Hilfe von Hubschraubern rasch in
das feindliche riickwértige Gebiet ver-
legt werden und dort aktive Operatio-
nen fiithren kénnen.»

Hubschrauber und Luftbeweglichkeit
1. Zwei Aufgabengebiete

Luftbeweglichkeit kann definiert
werden als die Fihigkeit der Land-
streitkridfte, mit organisierten Mitteln
die dritte Dimension moéglichst optimal
zu nutzen. Hier haben die Sowjets mit
ihrer Hubschrauberflotte unabdingba-
re Voraussetzungen geschaffen, die der
Zielsetzung der Luftbeweglichkeit ent-
sprechen:

- Reaktionsschnelligkeit,

- sofortige Verfiigbarkeit,

- Fahigkeit, als Kampf- und Bewe-
gungsmittel im Gefecht der verbunde-
nen Waffen mitzuwirken.

Es sind zwei Aufgabengebiete zu un-
terscheiden:
- Luftnahunterstiitzung (Close Air
Support CAS) und Panzerabwehr aus
der Luft,
- Lufttransporte und luftbewegliche
Operationen.

2. Luftnahunterstiitzung und
Panzerabwehr

Hier haben die Sowjets nach jahre-
langer Auswertung von US-Erfahrun-
gen eigene Grundsitze entwickelt. Da
es auch hier keinen Stillstand gibt,
muss mit wachsender Effektivitit ge-
rechnet werden. Aufgrund ihrer hohen
Waffenzuladungen sind die «Hip» und
«Hind» fiir den CAS besonders gut ge-
eignet. Hier kann der Hubschrauber
Flugzeuge ersetzen, die ihrerseits wie-
derum andere Aufgaben durchfiihren
konnen. Wichtigste Einzelziele sind
Panzer, Schiitzenpanzer, Kraftfahr-
zeuge, Geschiitzstellungen und Pan-
zerabwehrwaffen, Gefechtssténde.
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Bild 5. Mi-4 «Hound» im Wintereinsatz, selbst im hirtesten Winter voll einsatzbereit.

Das am hiufigsten angewandte An-
griffsverfahren  ist folgendes: Der
Hubschrauber néhert sich dem Ziele in
moglichst tiefem Anflug, das Geldnde
optimal ausnutzend. Hat er die giin-
stigste Entfernung zur Bekdmpfung
des Zieles erreicht, zieht er das Flug-
zeug bis auf etwa 50 m hoch, macht
damit den sogenannten «Kampf-
sprung», 16st die Waffe aus und ver-
schwindet unter gleichzeitigem Abdre-
hen im Tiefflug. Der Trend zum Waf-
feneinsatz aus immer geringeren Ho-
hen geht weiter. Die besondere Bedro-
hung durch Hubschrauber besteht dar-
in, dass sie sekundenschnell verschwin-
den und ihren Standort wechseln kén-
nen, um nach kurzer Zeit wieder iiber-
raschend woanders aufzutauchen.
Hubschrauber greifen einzeln, zu
zweit, zu dritt oder zu viert an. Es gibt
keine Regel, nach welchen Kriterien
die Anzahl der angreifenden Hub-
schrauber gewihlt wird. Auch kann
ein Ziel ein oder mehrere Male ange-
griffen werden.

Um sich nicht gegenseitig zu gefiahr-
den, werden Bomben mit Verzoge-
rungsziinder benutzt. Bei der Bekdmp-

Bild 6. -6 «Hook» setzen MotSchiitzen in der Tiefe des Gefechtsfeldes ab.

fung von Panzern aus der Luft nidhert
sich der Hubschrauber im Tiefstflug
dem Ziel unter stark reduzierter Flug-
geschwindigkeit. Hat er die giinstigste
Zielbekdampfungsweite erreicht, fithrt
er seinen «Kampfsprung» aus, schiesst
den Flugkorper ab, lenkt die Rakete et-
wa 15 bis 20 Sekunden lang ins Ziel
und dreht dann ab. Da der Hubschrau-
ber eine Zeitlang in der Luft verharren
muss, um die Rakete ins Ziel zu len-
ken, ist er der Bodenabwehr ausge-
setzt. Erst nach Einfithrung von Flug-
korpern, die sich ihr Ziel selbst suchen,
entfallt dieser Schwichemoment.

3. Lufttransporte und luftbewegliche
Operationen

Im Rahmen der sowjetischen Doktrin,
die den Angriff als Hauptgefechtsart
besondes herausstellt, wird es hiufig
zu Luftlandungen kommen. Sie sind in
erster Linie als taktische Luftlandun-
gen bis zur Gréssenordnung von Regi-
mentsstdrke und in einer Tiefe bis zu
50 km zu erwarten. Hier koénnen
«Hip» und «Hind», die sowohl Trans-
port- als auch Kampfaufgaben erfiillen
konnen, eine wesentliche Rolle spielen.

Wabhrscheinlicher aber wird eine Ko
bination von Kampf- und Transpo
hubschraubern die Regel sein. Dab
werden «Hip» und «Hind» die Kampf
aufgaben iibernehmen. Der schwe
Transporthubschrauber «Hock», d
auch Geschiitze und Luftlandepanze
transportieren kann, wird fir d
Transport der schweren Waffe
Schiitzenpanzer und der Schiitzen ei
gesetzt.

Die Anlandung ist in der Reihenfo
ge Kampfhubschrauber, mittlere uni
schwere Transporthubschrauber zu er:
warten. Gegeniiber dem Einsatz vo
Luftlandetruppen hat das Anlande
von MotSchiitzen oder sogenannte
Sturmbrigaden mit Hubschrauber
den Vorteil, dass sie sofort nach de
Auslad kampfstark versammelt sin
und das Gefecht aufnehmen kénnen
Trotz der Existenz von mehreren Luf
landedivisionen, die ihre Fallschirmj
ger aus der Luft absetzen, kénne
Hubschrauber bei der Durchfiihrun
von Luftlandungen zusammen mi
MotSchiitzen, von denen es in der S
wjetunion genug gibt, wichtige Aufg
ben auf wesentlich einfachere A
durchfiihren.

Es kann keinen Zweifel dariiber g
ben, dass mit sowjetischen Luftla
dungen vor allem bei offensiven G
fechtshandlungen zu rechnen ist. Daz
gehoren:

- Besetzen und Halten von Ubersetz
stellen und Abschnitten, die fiir da:
Uberwinden von Wasserhindernisse
von Bedeutung sind. Diese Aufgab
entspricht der sowjetischen Doktri
von einem energisch vorzutragende
Angriff, dessen Tempo auch durch da
notwendige Uberwinden von Wasser
hindernissen nicht leiden darf. Ein
Doktrin, die von den geographische
Verhiltnissen in Europa abgeleite
wird.

- Ausweiten von Angriffserfolgen in
die Tiefe mit dem Versuch, einen von
den Angriffstruppen erzielten Ein-
bruch zu einem Durchbruch zu erwei-
tern.

- Verzogerung des Eingreifens feind-
licher Reserven. Hier kann die luftbe-
wegliche Truppe, je nach Erfolg der
angreifenden Hauptkrifte, nach Erfiil-
lung ihres Auftrages entweder von
Hubschraubern wieder aufgenommen
werden oder auf die Verbindung mit
den Haupttruppen warten.

- Einnehmen wichtiger Gelidndeteile
im Gebirge. Dabei wird es sich mei-
stens um das Einnehmen eines Passes
handeln, der bis zum Eintreffen eige-
ner starker Krifte zu halten ist. Einsatz
der Hubschrauber hier auch in der Lo-
gistik.
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— Storen eines feindlichen Riickzuges.
In diesem Fall konnen luftgelandete
Truppen sehr dazu beitragen, die be-
reits unter Belastung stehende Moral
der Feindtruppen vollig zu zerstéren
und ohne grossen Widerstand Gefan-
gene einzubringen.

- Vernichten gegnerischer atomarer
Waffen beziehungsweise Systeme. Die-
se Forderung wird immer wieder an die
Truppe gestellt. Voraussetzung fiir ei-
nen erfolgreichen Einsatz sind aller-
dings hervorragende Aufklarungser-
gebnisse.

- Zerstoren von Fiihrungsstellen, ins-
besondere Divisionsgefechtsstiande.

- Soforterkundung und -aufklirung
nach dem Einsatz atomarer Waffen,
um das Ausmass des Schadens festzu-
stellen. Hier handelt es sich um die Be-
stimmung der Strahlungsintensitit so-
wie eine Geldndebeurteilung fiir nach-
folgende Operationen.

Aber auch in der Verteidigung gibt
es Gelegenheiten, Luftlandungen
durchzufiihren, beispielsweise:

- Abriegeln von gegnerischen Einbrii-
chen in die Verteidigung mit dem Ziel,
eingedrungene Feindteile abzuschnei-
den und zu vernichten.

- Luftlandungen mit dem Ziel, einen
Gegenangriff durchzufiihren.

Der Grad oder das Ausmass der
Luftbeweglichkeit wird immer davon
abhingig sein, iiber welche Anzahl von
Hubschraubern mit entsprechender
Leistungsfdhigkeit man verfiigt. Aller-
dings sind auch zwei weitere Voraus-
setzungen notig: eine qualifizierte, fle-
xible Fithrung und hervorragende Auf-
klirungsergebnisse. Nur wenn beide
gleichzeitig vorhanden sind, kénnen
die besonderen Fihigkeiten der Hub-
schrauber voll ausgenutzt werden.
Luftlandungen werden dann besonders
erfolgreich sein, wenn die richtige
Massnahme zum richtigen Zeitpunkt
im richtigen Raum durchgefiihrt wird.
Es gehort zur Fithrungskunst, diese
drei Faktoren richtig auszuwéhlen;
dann diirfte der Erfolg zu erwarten
sein.

Beurteilung und Folgerungen

Die Sowjets haben die jiingsten Er-
fahrungen der Amerikaner hinsichtlich
der Luftbeweglichkeit der Truppen
sehr intensiv studiert und daraus,
ebenso wie aus ihren eigenen Erfah-
rungen, die entsprechenden Konse-
quenzen gezogen. Vom unbewaffneten
oder nur unzulidnglich bewaffneten
Hubschrauber, der urspriinglich zu-
nichst fiir Transport- und Verbin-
dungsaufgaben konzipiert war, ist in
der Sowjetunion inzwischen die Ent-
wicklung zum vielseitig bewaffneten

Mehrzweckhubschrauber und sogar
Kampfhubschrauber vollzogen wor-
den, der Kampfaufgaben auf dem Ge-
fechtsfeld ebenso wie Transport- und
Verbindungsaufgaben = wahrnehmen
kann. «Hip» und «Hind» sind die her-
ausragenden Modelle.

Dieser Entwicklung liegen folgende
Gedankenginge zugrunde: Der hervor-
ragend bewaffnete, fiir Fliige unter al-
len Witterungsbedingungen ausgerii-
stete Hubschrauber ist besser als jedes
andere Mittel geeignet, durch seine
Schnelligkeit, Beweglichkeit und Ma-
ndvrierfahigkeit, verbunden mit einer
hohen Feuerkraft, Panzer, Schiitzen-
panzer und Selbstfahrlafetten erfolg-
reich bekdmpfen zu konnen: Dicht
iiber dem Boden fliegend, kann er,
Hoéhen und Senkungen ausnutzend,
sich jedem Ziel ungesehen vom Gegner
nihern, das Ziel ausmachen, die Rake-
ten ziinden und schnellstens verschwin-
den, um bald darauf woanders seinen
Angriff zu wiederholen.

Im Rahmen der Luftnahunterstiit-
zung (CAS) wurde der Hubschrauber
zum besten Gefidhrten der MotSchiit-
zen, die er bei der Durchfithrung ihrer
Aufgaben wirksam unterstiitzt. Hier
sind noch ldngst nicht alle Méglichkei-
ten ausgenutzt, und schon die nédchste
Zukunft kann neue Entwicklungen er-
6ffnen.

Bei der Durchfithrung von Luftlan-
dungen konnen Hubschrauber ganze
Verbdnde von MotSchiitzen tief in das
rilickwértige Gebiet des Gegners ein-
fliegen und, auf diese Art das Moment
der Uberraschung bis auf die operative
Ebene anhebend, zu grossen Erfolgen
beitragen.

So kann die Luftbeweglichkeit zur
Schwerpunktbildung und -verlagerung
ausgenutzt werden, deren Auswirkun-
gen im taktischen und operativen Be-
reich heute vielleicht nur geahnt wer-
den kénnen.

Noch ist die Gesamtentwicklung bei
den Hubschraubern nicht abgeschlos-
sen, auch wenn sie in den letzten Jah-
ren in zunehmendem Masse das Kon-
zept der modernen Landkriegfithrung
mitbeeinflusst haben. Allein auf dem
so wichtigen Gebiet der Panzerabwehr
sind grosse Moglichkeiten fiir den
Hubschrauber noch offen. Es scheint
nicht iibertrieben, wenn hier behauptet
wird, dass der Panzerabwehrhub-
schrauber als operative Schwerpunkt-
waffe der Zukunft eine weitaus grosse-
re Effektivitdt aufweisen wird als jedes
zur Zeit bekannte Waffensystem bei
den Landstreitkréften iiberhaupt.

Die zunehmende Bedeutung der
Hubschrauber ergibt sich auch aus
dem Zeitfaktor, den er heute im mo-
dernen Gefecht bekommen hat, eine

Bild 7. Kampfhubschrauber Mi-24 «Hind»
bei der Luftunterstiitzung von MotSchiit-
zen.

Bild 8. Mi-24 «Hind» unterstiitzen einen
Panzerangriff. Die MotSchiitzen aufsit-
zend wie im Zweiten Weltkrieg.

These, die unumstritten ist. - Durch
die Ausnutzung der dritten Dimension
wird die Luftbeweglichkeit nach und
nach zur operativen Bedeutung ange-
hoben. Das alles dient dem Ziel, An-
griffsoperationen heute schnell und
morgen schneller als heute durchfiih-
ren zu kénnen. - Noch ist die Bedro-
hung, die sich aus der Luftbeweglich-
keit sowjetischer Verbidnde ergibt,
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nicht allzu gross. Da jedoch die Bedro-
hung insgesamt gross ist, kommt die
Bedrohung, die sich aus der Luftbe-
weglichkeit ergibt, noch dazu.

Es ist nur zu gut bekannt, dass Pan-
zer in den nachsten Jahren kaum mit
substantiellen Verbesserungen rechnen
kénnen, um so grossere Anstrengum
gen sind bei der Ausnutzung der drit-
ten Dimension zu erwarten. Ein neuer,
reiner Kampfhubschrauber diirfte in
den friihen achtziger Jahren zu erwar-
ten sein, eine Art «Pamrki!ler» Viel-
leicht wud er auch befihigt sein, die
Jagd auf feindliche Hubschrauber auf-
nehmen zu konnen; ein Problem, das
heute offenbar noch nicht gelost ist.
Jedoch: Jeder Versuch, die Kampfauf-
gaben der Hubschtauber zu erweitern,
darf keinesfalls auf Kosten der Trans-
portkapazttat der Hubschrauber erfol-

denn die Aufgaben fiir Hub-
schraubﬂ als Transporter werde:
in der Zukunft nicht weniger.

Die nichtsowjetischen Warschauer-
Pakt-Staaten werden sich in der Zu-
kunft ebenso am Ausbau ihrer Hub-

schrauberflotte beteiligen, auch wenn
sie sich wohl auf leichtere und mittlere
Muster beschrinken miissen, und
wenn auch der gesamte Vorgang der
Modernisierung linger dauern wird als
bei der Sowjetunion.

Die Entwicklung moderner, der
technischen Weiterentwicklung ent-
sprechender Fiihrungs- und Kampf-
grundsiitze wird parallel zum Bau der
neuen Modelle zu lésen sein. Der
Kampfwert der Hubschrauber steht
und fillt mit dem Ausbildungsstand
der Piloten. Das Ausbildungsproblem
wird schwieriger zu ldsen sein als das
technischer Neuerungen. Das war
schon immer bei den sowjetischen
Landstreitkriften der Fall.

Die Anwendung der Grundsétze der
Luftbeweglichkeit erfordert Fiihrungs-
qualititen auf jeder Ebene. Die So-
wijets verstehen es sehr gut, Plidne aller
Art zu entwerfen. Aber an der Durch-
fithrung dieser Plidne sind Freund und
Feind beteiligt, die bekanntermassen
kontrdre Ziele verfolgen. An diesem
Problem haben sich die Sowjets zu be-

wihren. Hier zeigt sich ein Phdnome
das bei allen Streitkriaften festzuste
len ist: Die Sowjets haben offenb
kaum Schwierigkeiten, materielle Vo
aussetzungen fiir ihre Landstreitkraf
zu schaffen. Die Schwierigkeiten b
ginnen dort, wo jeder Offizier und U
teroffizier Fithrungsqualitdten im G
fecht zeigen und wo er Initiative un
Selbstindigkeit beweisen muss, ohn
dass entsprechende Befehle vorliege
Je weiter die moderne Technik for
schreitet, um so gréssere Forderunge!
werden an Selbstindigkeit und Initiati
ve der sowjetischen Fiihrer gestell
Der Ausbau und die Modernisierun
der Hubschrauber hat daran seine
Anteil. Wenn man Experten, die di
sowjetischen Streitkrafte kennen, nac
den gravierendsten Schwiichen der s
wjetischen Landstreitkrafte fragt, wir
man einhellig zur Antwort erhalte
Mangel an Initiative und Selbstdndig
keit.

(Anmerkung: Das Literaturverzeichnis
diesem Aufsatz kann kostenlos bezog
werden bei: Redaktion ASMZ, Postfa
87, 3000 Bern 15.)

N 6

Seit 1975 -

|B=B

BANK JULIUS BAR & CO AG
8022 Ziirich, Bahnhofstrasse 36, Telefon 01/228 5111

genau 85 Jahre
nach der Griindung - ist die
Barbank eine Aktiengesellschaft. |
Der private Charakter ist jedoch i
unverandert geblieben.

138

ASMZ Nr. 3/1980|



	Die Luftbeweglichkeit der sowjetischen Landstreitkräfte

